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Nan 96, 


e Die Staaten der Erde. 

„Selten erwägt ein Zeitungsleſer, wie gering die Anzahl der⸗ 
jenigen Erdſtaaten iſt, welche wirklich in die civiliſirte Völker⸗ 
amilie aufgenommen find. Amerika hat neben der angelſächſiſchen 
Union und dem portugieſiſchen Braſilien nur 15 ſpaniſche Repu⸗ 
liken. In Afrika giebt es ſogar nur 2 Souveräne, mit denen 
unſere Diplomatie einigermaßen auf gleichem Fuße verkehrt, 
den chriſtlichen Negus von Abyſſinien und den chriſtenfeind⸗ 
nen Sultan von Marocco. Die anderen Herrſcher gehören in 
* Zwiſchengebiet der Ganz⸗ und Halbwilden. Auch Auſtralien 
eſitzt nicht mehr als 2 „unabhängige“ Staaten, die Inſelreihe 
den Hawai und Samoa. Selbſt Aſien, ſo gewaltig groß es iſt, 
80 nur 4 einigermaßen geordnete ſelbſtſtändige Reiche: Japan, 
hina, Siam und Perſien. Afghaniſtan, die Nebenländer des⸗ 
elben, und ganz Arabien find in einem mittelalterlich zerfahrenen 

ergangszuſtande. 
ſopi onach kennt die alte Welt nur 8 und die neue doppelt 
er außereuropäiſche Staaten, zuſammen ein Viertelhundert. 
1 hat Europa faſt allein, ſo klein es iſt; aber Alles außer⸗ 
em, faſt alles Erdreich, gehört Europa! Das türkiſche und das 

lische Reich, klein im Verhältniß zur Einwohnerzahl der beiden 
mächtigsten Weltreiche China und Angelſachſenbeſitzthum, haben 
en Vorzug, daß ihre Provinzen enger zufammenliegen als bei 
em letztgenannten, dem engliſchen Weltherrſchaftskoloß. Dieſer, 

e die Kolonien der Holländer und der 3 Romanenvölker, ſind 
weitläufig zerſplittert und manche, den letzteren 4 Nebenbuhlern 
abgenommene Kolonie trägt nur widerwillig das brittiſche Joch. 

„Wir halten es für zeitgemäß, den Erwachſenen wie den 
reiferen Schulkindern graphiſche Bilder vorzuführen — einmal 
von der räumlichen Ausdehnung nach Quadraten von je 1000 

eviertmeilen; und ſodann von der Seelenzahl — ebenfalls in 

uadraten zu 1—10 Millionen, je nach der Größe des Blattes. 
N Beiſpielsweis zeigt ſich dann, daß von einem gewöhnlichen 
martblatt, welches man über Kreuz durch farbige Linien vier⸗ 
eilt, China und das britiſche Weltreich zwei volle Viertheile 
und die Hälfte der Menſchheit für ſich in Anſpruch nehmen, 
wenn man der Statiſtik getreu die Seelenzahl durch Farben⸗ 


quadrate von je 10 Millionen darſtellt. Rußland nimmt als⸗ 


ann höchſtens 10 ſolcher Quadrate ein, China jedoch über 40 


und das Herrſchaftsgebiet der angelſächſiſchen Zunge womöglich 


nahe an 50. Wir Deutſchen begnügen uns — einſchließlich aller 
unſerer Kolonien — mit 6 bis 7 ſolcher Quadrate, haben 
jedoch den Troſt, daß die holländiſche Kolonialmacht mit ihren 
40 Millionen Seelen uns ein entſchieden befreundetes Gebiet iſt, 
ſonders, wie wenig genug bekannt, ſtark beſetzt mit deutſch⸗ 
datlonalen Beamten — und, was mehr bekannt, mit zahlreichen 
eutſchen Werbeſoldaten — wie z. B. das einzige Werbedepot 
ardervyk an der Zuyderſee blos im verfloſſenen Jahre allein 
245 deutſche Landsknechte wieder zum Kampfe gegen Atſchin auf 
umatra, das unüberwindliche kleine Malaienſultanat hinaus⸗ 
geſendet hat. 
0 Wir Deutſchen mit dem verwandten Holland ſind alſo an 
loßer Seelenzahl dem ruſſiſchen „Rieſen“ gewachſen; wenn 
beiſem das randalirſüchtige Frankreich mit ſeinen 60 Millionen 
ei teht, überragen wir doch beide durch den mitteleuropäiſchen 
veibund! Oeſterreich und Italien haben, jenes 40 und dieſes 
0 Millionen, mit uns im Bündniß alſo — auch ohne Holland 


reſſe. 


Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen . 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Dienſtag den 31. Januar 1888. 


V. Jahrg. 


— faſt ebenſo große Bevölkerungsmaſſe wie Frankreich ſammt 
Rußland. Im Anfange des Jahrhunderts hatten ſich letztere 
beide zur Welteroberung durch Napoleons Gewandtheit verbündet, 
wurden aber ſchnell wieder Todtfeinde. Man kann wohl neu⸗ 
gierig ſein, ob ſich dies Schauſpiel jetzt, am Ende des Jahr⸗ 
hunderts, erneuen wird. 

Alle anderen Staaten und Völker ſchwinden hinter dieſen 
Europäiſchen Großmächten und China. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Rückkehr des Reichskanzlers von ſeinem 
Landſitze in die Reichshauptſtadt waren, wie dies ſtets bezüglich 
der Reiſen des Fürſten Bismarck der Fall zu ſein pflegt, die 
widerſprechendſten und von einem Tage zum andern wechſelnden 
Gerüchte verbreitet. Während es Sonnabend früh noch hieß, der 
Kanzler werde nicht vor Beginn der zweiten Leſung des Wehr⸗ 
geſetzes in Berlin erwartet, wird heute gemeldet, daß der 
Fürſt bereits Sonnabend Abend in Berlin eingetroffen iſt. Hier⸗ 
aus kann mit einiger Sicherheit auf die Abſicht des Reichs⸗ 
kanzlers, in die auch Sonnabend noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
brachte Generaldebatte über das Sozialiften = Gefeß einzugreifen, 
geſchloſſen werden. Von der Hand zu weiſen iſt dieſe Eventu⸗ 
alität bei den ſich von allen Seiten — mit alleiniger Ausnahme 
der Rechten — gegen die Vorlage auftürmenden Schwierigkeiten 
ſchon um deshalb nicht, weil das Spezialreſſort des Fürſten 
Bismarck, die auswärtigen Angelegenheiten, nicht unweſentlich 
dadurch mit in die Diskuſſion gezogen worden iſt, daß unſere 
Beziehungen zur Schweiz und das Verhalten dieſes Landes in 
Folge der ſogenannten ſozialdemokratiſchen Enthüllungen mehr⸗ 
ſeits einer ſcharfen Kritik unterzogen wurden. 

Der Schweizer Bundesrath verbot wegen anarchiſti— 
ſcher und ſozialiſtiſcher Umtriebe den deutſchen Reichsangehörigen 
Hauptmann Ehrenberg, Emil Schopen, Ignatz Metzler und 
Chriſtian Haupt den Aufenthalt auf Schweizer Gebiet und 
ſprach ferner gegenüber der Regierung die beſtimmte Erwartung 
aus, dieſelbe werde dafür ſorgen, daß die Veröffentlichungen der 
Offizin des „Sozialdemokrat“ ſich innerhalb der Schranken einer 
ruhigen und ſachlichen Diskuſſion halten und Aufreizungen, Be⸗ 
ſchimpfungen und beleidigende Ausfälle vermeiden. Der Bundes⸗ 
rath behält ſich jederzeit das Einſchreiten gegen die Betheilig⸗ 
ten vor. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte der 
Miniſterpräſident Tisza auf die Interpellation Helfy's, es ſei 
nicht der geringſte Grund vorhanden, um an der bona fides 
der zur Aufrechterhaltung des Friedens und ihrer eigenen Sicher⸗ 
heit verbundenen Mächte zu zweifeln; in Folge der einſchnei⸗ 
denden Dislokationen in Rußland und wegen der Verſchiebung 
von Truppen in der Richtung der Grenze der Monarchie er⸗ 
ſcheine es als Pflicht, ohne daß man irgend welchen Zweifel in 
die friedfertigen Erklärungen des Kaiſers von Rußland zu ſetzen 
brauche, unter Vermeidung jeden Scheines einer Provokation, 
dafür Sorge zu tragen, daß für alle Fälle dasjenige geſchehe, 
was zur Sicherung der Grenzen und zur Wehrfähigkeit der 
Armee nothwendig und erforderlich ſei. Das Bündniß der 
mitteleuropäiſchen Mächte war nie etwas anderes, als ein ent⸗ 
ſchiedenes Friedensbündniß auf rein defenſiver Baſis, dem jedes 
aggreſſive Vorgehen fern ſtehe; es ſei zu hoffen, daß es den 


friedliebenden Monarchien und Regierungen gelingen werde, den 
Frieden zu erhalten und Europa von dem ſchwerlaſtenden Ge⸗ 
fühle der Unſicherheit zu befreien. 

In Peſt nahm der volkswirthſchaftliche Ausſchuß des Unter: 
hauſes den Geſetzentwurf, betreffend den Handelsvertrag 
mit Deutſchland an. 

Während Frankreich und Rußland mit ſcheelen Augen 
auf die deutſche Wehrvorlage blicken, weil ſie in ihr 
einen gewaltigen Hemmſchuh für ihre Gelüſte erblicken, iſt Eng⸗ 
land unparteiiſch genug, den wahren Grund der deutſchen 
Anſtrengungen zu erkennen und — was bei den Engländern 
immerhin viel ſagen will — anzuerkennen. So ſagt der „Daily 
Telegraph“ bei der Beſprechung der deutſchen Wehrvorlage, jede 
Vermehrung der Militärmacht Deutſchlands dürfe von den übri⸗ 
gen Mächten Europas mit Sicherheit als eine weitere allge 
meine Friedensbürgſchaft betrachtet werden. Der erlauchte Mo⸗ 
narch und der weiſe Staatsmann, welche Deutſchlands Politik 
leiteten, hätten während der letzten ſiebenzehn Jahre unzählige 
Beweiſe ihrer friedlichen Geſinnung gegeben. Die Deutſchen 
ſeien lediglich darauf vorbereitet, das ihrige nach beſten Kräften, 
gleichviel mit welchen Opfern an Blut und Geld, zu verthei⸗ 
digen, und es müſſe zugegeben werden, daß ihre patriotiſche 
Bereitwilligkeit in dieſer Hinſicht eine allgemeine Bewunderung 
verdiene. 

Die franzöſiſche und die engliſche Regierung unter⸗ 
zeichneten am Sonnabend die Vollmachten für die gemiſchte 
Schifffahrtskommiſſion für die Neuen Hebriden. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer erwähnte der 
Miniſter des Aeußern, Moret, die Erhöhung der ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften zu Botſchaften und erklärte, Spanien ſuche darin 
keine eitele Genugthuung, ſondern die Mächte, welche das Empor⸗ 
kommen Spaniens anerkannt hätten, wollten dem Lande Be⸗ 
weiſe ihrer Sympathie geben. 

Aus Moskau wird unter dem 27. gemeldet, daß die Er⸗ 
öffnung der Univerſität auf den 3. Februar feſtgeſetzt iſt. 
Die Univerſitätsbehörde beſtimmt die Ordnung der Vorleſungen 
und der praktiſchen Uebungen. 

Nachrichten aus Maſſowah zufolge verlegte der Negus 
von Abeſſinien ſein Lager von Adua nach Gundat, zwei Tages⸗ 
reiſen nördlich von Adua. Ras Alula befindet ſich im Gefolge 
des Negus. 


Deutſcher Reichstag. 

24. Plenarſitzung vom 28. Januar, Vormittags 11 Uhr. 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung der Vorlage betr. die Verlänge⸗ 
rung und Verſchärfung des Sozialiſtengeſetzes fort. 

Abg. v. Fee ldorff⸗Bedra (konſ.) beginnt mit der Erklärung, daß 
er und ſeine Freunde den Sozialdemokraten nur dankbar für die Auf⸗ 
ſchlüſſe ſein könnten, welche geſtern über die auf dem Parteitage zu St. 
Gallen ſtattgehabten Verhandlungen erfolgt ſeien. Danach ſei es zweifellos 
feſtgeſtellt, daß man es hier nicht mit einer Partei zu thun habe, welche ſich 
wirthſchaftliche Reformen angelegen ſein laſſe und eine Verbeſſerung der 
materiellen Lage der Arbeiter anſtrebe, ſondern daß man ſich hier einer 
ſozialrevolutionären je egenüber befinde. (Sehr richtig! rechts.) 
Dahinzu kämen die Ergebniſſe der jüngſten Sozialiſtenprozeſſe, welche 
die Thatſache zur Evidenz erwieſen hätten, daß der eigentliche Zweck der 
geheimen ſozialiſtiſchen Verbindung die Verbreitung des „Sozialdemokrat“ 
bilde, und aus den bekannten Auslaſſungen des Abg. Bebel ſei es ja 
bekannt, daß moraliſche Rückſichten die Sozialiſten keineswegs von dem 
Anarchismus trenne, vielmehr ſtrebe auch die ſozialdemokratiſche Partei 
mit aller Energie den Umſturz der beſtehenden Staats- und Geſellſchafts⸗ 


- Die Geheimniſſe des Bergſchloſſes. 


Roman von Pierre Zaccone. 
— Nachdruck verboten. 
(29. Fortſetzung.) 


L Vorüber ſchritten fie jetzt an Kajüte auf Kajüte; in jede 
euchteten ſie, jede durchforſchte ihr Auge, nach einem Gegenſtand 
üchend, der, von den Wogen vergeſſen, ihnen einen Anhaltepunkt 
bieten konnte. 

Aber nichts fanden ſie. 

Dieſen Theil des Schiffes hatten ſie durchſchritten — nur 


* Gleichgiltiges oder Trauriges und Rührendes geſehen. 


Während Silvio ſich einen Augenblick ausruhte, prüfte 
Antonio ſorgfältig die Thürreſte, die er auf ſeinem Wege an⸗ 
geſammelt fand. 

Geſpannt beobachtete ihn ſein Begleiter. Nummer auf 
Nummer glitt durch ſeine Finger, doch die geſuchte befand ſich 
nicht unter ihnen. 

Folglich mußte die Kajüte der Comteſſe in dem anderen 
Theile des Schiffes ſein. 
wied Erleichtert ſeufzte der junge Mann auf — er hoffte 

eder. 


Dankend ſchaute er den alten Patron an, dann wandten 
ſich feine Augen, wie magnetiſch angezogen, nach Backbord, er 


erbebte im Innerſten und ein ſo gewaltiger Schrei entrang ſich 


einer Bruſt, daß ſein Begleiter ihn hörte. 

Fragend blickte er ihn an. 

Silvio ließ ihm keine Zeit zu ſtaunen, er erhob den Arm 
und zeigte auf die letzte Kajüte des Schiffshintertheils — und 

ntonio las die fo lang geſuchte — Nummer 32. 

Dort war das Zimmer der Gräfin Laurianne — die Thür 
verſchloſſen; man konnte alſo hoffen, das nichts ſeit dem Un⸗ 
glück daraus verſchwunden war. 

[ Stumm, athemlos ſtand Silvio einige Sekunden bewegungs⸗ 
os da, ſeine Finger krampften ſich in den Metallhandſchuhen. 


Etwas Unnatürliches ging in ihm vor — keinen Schritt 
wagte er weiter zu gehen, ihm fehlte die Kraft zu jeder Bewe⸗ 
ung. 

Glühend hingen ſeine Augen an der Thür, er konnte ſeine 
Blicke nicht abwenden. 

Er glaubte wahnſinneg werden zu müſſen. 

Da, während noch Beide bewegt nach der Thür ſtarrten, 
giebt dieſe plötzlich einem Drucke von innen nach und öffnet 
langſam ihre beiden Flügel. 

Silvio fühlte, wie die Haare auf ſeinem Hanpte ſich 
ſträubten. 

Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
An der Kajüte der Comteſſe Laurianne. 

Ein wahnſinniger Gedanke durchzuckte ſein Hirn. 

Es war unglaublich, undenkbar, unmöglich — und doch, 
ein Schauer durchlief ſeinen Körper, wäbrend ſein Herz in wahn⸗ 
ſinniger Hoffnung erbebte. 

Seit einer Stunde lebte er in dieſer eigenartigen Welt; 
Alles, was er ſah, verwirrte ihn tief; alle Eindrücke trugen in 
ſolchem Grade den Charakter des Uebernatürlichen, daß ſein 
Bewußtſein ſozuſagen ſich verdunkelt hatte, er nicht mehr das 
Wirkliche vom Phantaſtiſchen zu ſcheiden wußte. 

Auch jetzt ergriff ihn, als die Thür der Kajüte 32 ſich 
bewegte und öffnete, ein unnatürlicher Schrecken; er zweifelte 
nicht, das etwas Menſchliches in den traurigen Trümmern der 
„Königin Viktoria“ athmete — daß die Gräfin Laurianne, 
al irgend ein Wunder gerettet, ſich jetzt feinen Blick zeigen 
werde. 

Seine Verblendung war von kurzer Dauer. 

Nur wenige Sekunden — und durch die ganz geöffnete 
ſchoß ein gewaltiges ſchwarzes Ungethüm, ſtürzte ſich durch die 
Maſten⸗ und Tauwerktrümmer und verſchwand im Augenblick, 
haſtig erregte Wogen zurücklaſſend. 


Es war jedenfalls von den Strahlen des elektriſchen Lichtes 
aufgeſchreckt worden und auf ſeiner eiligen Flucht hierher gerathen. 

Nach dieſem Zwiſchenfall nahmen Silvio und ſein Beglei⸗ 
ter ihren Weg wieder auf und erreichten endlich die Kajüte. 

Mit der Vorſicht und Langſamkeit, welche ihre Lage em⸗ 
fahl, ſchritten ſie vorwärts. 

Tauſend unausſprechliche Gedanken laſteten 
Geiſt. 

Silvio war wieder ſorgenvoll und traurig geworden, er 
dachte an ſeine unglückliche Mutter und hoffte jetzt nicht mehr, 
ihren Leichnam unter den Trümmern des verſunkenen Schiffes 
zu finden; er fragte ſich, ob es ſich noch verlohne, dieſe Nach⸗ 
forſchungen fortzuſetzen, die doch nur ein negatives Reſultat zu 
ergeben ſchienen. 

Sein ganzes Unternehmen erſchien ihm wie wahnſinnig; 
er war allein in der Welt, ohne Stütze, ohne Freunde — 
wozu ſich in einen Kampf einlaſſen, deſſen unglücklicher Aus⸗ 
gang vorherzuſehen war? 

Todesſchwäche bemächtigte ſich ſeiner und wenig fehlte, daß 
er nicht das Zeichen zur Rückkehr gab. 

In dieſem Augenblick tauchte in ſeiner Erinnerung Genove⸗ 
fa auf und ein Blutſtrom drang zu ſeinem Herzen. 

Es handelte ſich nicht allein um ſein Glück, nicht ſein 
Leben, feine Ehre allein galt es zu vertheidigen: Genovefa's 
Liebe zu verdienen, ihr Glück zu begründen, zu ſichern. 

Und plötzlich geſellte ſich zu dieſem Gefühl der heiße 
Wunſch nach Rache, und im Augenblick war jedes Zögern ver⸗ 
ſchwunden, feſte, wilde Entſchloſſenheit zog in ſein Herz. 

Antonio's Gedanken waren anderer Natur — ſie weilten 
bei Lurec. 

Was bedeutete dieſe unverſtändliche, unbegreifliche Ver⸗ 
zögerung? Hatte er ſeinen Entſchluß geändert, wollte er ſie 
nicht begleiten? War irgend ein unvorhergeſehenes Hinderniß 
eingetreten? 


auf ihrem 


ordnung an; er wiederhole alfo: die ſozialdemokratiſche Partei ſei keine 
ſonaldemokrätt che, ſondern eine ſozialrevolutionäre. (Sehr wahr! rechts.) 
Einer ſolchen Partei könne man es aber nicht 1 unter dem 
Schutze des Geſetzes ihre den Staat und die Geſellſchaft in ihrem Be⸗ 
ſtande bedrohenden Beſtrebungen zu verfolgen. erkwürdig erſcheine 
bei den geſtern zur Sprache gekommenen Vorgängen die Stellung der 
Schweiz, welche ſich nicht auf den Schutz friedlichen Erwerbes beſchränke, 
ſondern innerhalb ihrer Grenzen die Bethätigung revolutionärer, gegen 
befreundete Staaten gerichteter Pläne geſtatte, denn die Abhaltung des 
ſozialdemokratiſchen Parteitages ſei nur infolge der Konnivenz der 
ſchweizeriſchen Militärbehörden 1 geweſen und es ſei doch gewiß 
nicht in der Ordnung, daß dort die Vorbereitung von Verſchwörungen 
gegen Nachbarſtaaten ruhig geduldet werde; in dieſer au alen erſcheine 
ewiß eine Remedur am Platze. Während wir nun auf allen Gebieten 
beſchäftigt ſeien, ſoziale Reformen herbeizuführen, welche die vornehmſte 
Aufgabe unſerer modernen Zeit bildeten, und während wir uns be⸗ 
mühten, alle die Uebelſtände zu beſeitigen, welche eine falſche Geſetzgebung 
während der letzen 6 Dezennien gezeitigt, arbeite dieſe ſozial⸗revolutionäre 
Propaganda allen dieſen Reformbeſtrebungen 7 und bekämpfe 
alle wohlthätigen Wirkungen unſerer neuen ſozialen Geſetzgebung. (Sehr 
richtig! rechts Was nun das beſtehende Sozialiſtengeſetz betreffe, ſo 
ſei kaum jemals ein anderes Geſetz einer ſo ſcharfen Kritik ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, wie dieſes und man müſſe den ausführenden Behörden ent⸗ 
ſchieden das Zeugniß ausſtellen, daß es durchaus loyal gehandhabt 
worden ſei; dieſes Zeugniß behalte ſeine Berechtigung unbeſchadet ver⸗ 
einzelter Fehler auf Seiten untergeordneter Organe, mit deren Schilde⸗ 
rung der Abg. Singer geſtern einen Eindruck im Hauſe zu machen ver⸗ 
ſucht habe. as nun die Wirkung des Sozialiſten⸗Geſetzes betreffe, jo 
ſei es ja zweifellos, daß daſſelbe zur Herabmilderung des Tones der 
ſozialdemokratiſchen Agitation beigetragen habe. Andererſeits könne er 
den Ausführungen des Herrn Miniſters, ſoweit ſich dieſe auf das even⸗ 
tuelle Wachſen reſp. Abnehmen der ſozialdemokratiſchen Stimmen bei den 
Wahlen bezogen, nicht ganz beipflichten, denn er (Redner) ſei der An⸗ 
ſicht, daß die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen zugenommen habe, 
da auch in Diſtrikten, wo das zuvor nicht der Kar geweſen, ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stimmen abgegeben worden ſeien. ach einer Richtung hin 
habe das Sozialiſtengeſetz keine günſtige Wirkung gehabt, denn es ſei ge⸗ 
wiß nicht richtig geweſen, gefährliche Agitatoren aus ſolchen Bezirken 
auszuweiſen, wo eine Ueberwachung ſehr wohl möglich geweſen, jo daß 
es dieſen Agitatoren möglich geweſen, ihre e Tendenzen 
weiter zu verbreiten und die Volksſeele zu vergiften. Zwei Punkte 
müſſe er hervorheben, inbezug auf welche ſich das Sozialiſtengeſetz als 
fehlerhaft erwieſen habe, der eine betreffe die Zeitbeſchränkung, der 
andere den Umſtand, daß es diejenigen zu wenig treffe, die hauptſächlich 
5 getroffen werden ſollen. In erſterer Beziehung ſei es ja für die 

ozialdemokraten ſehr günſtig geweſen, daß ſie alle zwei > re in die 
Lage gekommen feien, für ihre Ideen Propaganda zu machen und die 
Leidenſchaften des Volkes aufzuſtacheln. ndeſſen würde es äußerſt 
peſſimiſtiſch gehandelt ſein, wollte man das Geſetz einfach aufheben, denn 
dann würde die Agitation ohne Zweifel auf den Weg der Gewalt verwieſen 
ſein und einen ſolchen Weg vermöchte er ſelbſtverſtändlich nicht zu em⸗ 
fehlen. Wolle man die Sozialdemokratie jedoch lediglich mit den Grund⸗ 
ſatzen des gemeinen Rechts bekämpfen, ſo würden auch andere Parteien 
in Mitleidenſchaft gezogen werden; eine Aufnahme des Begriffes „So⸗ 
zialdemokratie“ werde lediglich zu einer Perpetuirung des es des 
Wr führen. Behufs Beſeitigung des erſtbezeichneten Fehlers des 
Geſetzes, der zweijährigen Zeitdauer, erſcheine nun die jetzt vorgeſchlagene 
fünfjährige Giltigkeitsdauer ohne a als eine Verbeſſerung. Was 
den zweiten Punkt, die zu milde Behandlung der Agitation betreffe, ſo 
rechtfertige ſich entſchieden die Ergreifung ſchärferer Maßregeln und hier 
ielten er und feine politiſchen Freunde die 1 a xpartriirung 
15 völlig acceptabel und hier müſſe er dem Abg. Reichensperger ent⸗ 
gegenhalten, daß jemand, der ſich außerhalb der beſtehenden Staats⸗ und 
Geſellſchaftsordnung ſtelle und ſich als erklärten Feind des Staates dar⸗ 
ſtelle, auch die Konſequenzen ſeines Auftretens, die Entfernung aus dem 
Staate tragen müſſe. Ob die Vorlage a inbezug auf die Form das 
Richtige getroffen, könne ja fraglich erſcheinen und es müſſe hier auf 
dem Wege gründlicher kommiſſariſcher Berathung eine Garantie dafür 
geſchaffen werden, daß die Expatriirungsmaßregel thatſächlich nur gegen 
erklärte Feinde der beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung, gegen 
unverbeſſerliche Agitatoren zur Anwendung komme. Was nun den 
Paragraphen anlange, welcher von der Theilnahme an Parteitagen im 
Auslande handle, ſo dürfe man ſich hier nicht auf einen formaliſtiſchen, 
ſondern man müſſe ſich vielmehr auf den praktiſchen Standpunkt ſtellen 
und ſich klar machen, daß es ſich SE doch thatjächlich um die Vorbe⸗ 
reitung zum Hochverrath handle, enn man nun frage, wohin denn 
die Ausgewieſenen ſich wenden ſollten, ſo könne er nur erwidern, daß 


ihnen ja noch genug Länder der Welt offen ſtänden, und wenn man 


darauf hinweiſe, daß ja dann von den Ländern aus, wohin ſich die 
Ausgewieſenen gewendet, die Agitation gegen Deutſchland fortgeſetzt 
werden würde, 4 ſei dies jedoch noch immer beſſer, als wenn es bei 
uns im Lande zu blutigen Exceſſen kommen würde. Wir dürften uns 
nicht fürchten, die gegen die berufsmäßigen Agitatoren gerichteten Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, und auch den Anſchein der Unpopularität nicht 
ſcheuen, wo es ſich um die salus publicea handle! (Bravo rechts.) 


Kommiſſar zum Bundesrathe Königl. ſächſiſcher Geh. Rath Held be⸗ 
chäftigt ſich zunächſt mit einer . W der in der 
ſeiademetatſchen Denkſchrift gegen die Königl. ſächſiſche Te ers 
hobenen Beſchwerden inbezug auf die Behandlung der Fälle Chriſtenſen, 
Keßler und Kayſer und kommt hierbei zu dem Schluſſe, daß es ſich in 
der Zuſammenſtellung um eine Reihe ganz loſe aneinander gefügter 
Thatſachen handle, zwiſchen denen Raum für anderweitige That⸗ 
ſachen verbliebe, welche die Dinge in einem gänzlich anderen Lichte 
erſcheinen laſſen müßten, und daß auf das Material der Denkſchrift hin 
kein Richter der Welt zu einem Verdikt gelangen könnte. Nachdem der 
Kommiſſar ſodann Gelegenheit genommen, einem im Jahre 1880 von 
dem Abgeordneten Liebknecht einer groben Pflichtverletzung beſchuldigten, 
inzwiſchen verſtorbenen ſächſiſchen Beamten nachträglich auf Grund der 


rr. —————— — —c.t r 


ſtattgehabten Unterſuchung das Zeugniß eines ehrenhaften und pflicht⸗ 
getreuen Beamten auszuſtellen, geht er zur Motivirung der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage über. Er weiſt des Näheren nach, daß ſich der ſozia⸗ 
liſtiſchen Agitation gegenüber eine Lücke in dem beſtehenden Geſetze finde, 
und daß man ohne die Expatriirung der Agitatoren nicht auskommen 
kann. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Bamberger (freif.) ſucht zunächſt die Ausſichtsloſigkeit 
der Vorlage zu kennzeichnen und bezieht ſch bei der Bekämpfung der⸗ 
ſelben auf ſeine früheren Ausführungen gegen Verlängerung des Ge⸗ 
ſetzes. Darauf geht Redner i äußerſt abfälligen Kritik des Syſtems 
Puttkamer über, ſucht des Weiteren die Sozialreform der verbündeten 
Me une zu diskreditiren und ſchließt ſeine langatmigen Ausführungen 
mit der Erklärung, ein Geſetz mit derartigen Auswüchſen, wie man es 
hier vor ſich habe, dürfe unmöglich verlängert werden. (Beifall links, 
Ziſchen rechts.) 

Preußiſcher Miniſter des Innern von Puttkamer weiſt die 
perſönlichen Provokationen des Vorredners energiſch zurück und proteſtirt 
auf das Nachdrücklichſte gegen die Ausführungen deſſelben, die ſich aus⸗ 
ſchließlich zu einer Perſiflage der von den verbündeten Regierungen 
unter der Initiative Sr. Maj. des Kaiſers inaugurirten Sozialreform 
geſtaltet hätten. (Sehr richtig! rechts). Es ſei freilich begreiflich, daß 
ſich der Vorredner der Sozialdemokratie ſo warm angenommen habe, 
denn ohne die Unterſtützung der Sozialdemokraten würde die freiſinnige 
Partei ganz in die Verſenkung verſchwinden. Gegenüber einem der dem 
Abg. Richter zur andern Natur gewordenen un e Zwiſchen⸗ 
rufe erklärt der Miniſter unter dem e Veif der rechten Seite 
des Hauſes, daß er keinen anderen Ehrgeiz kenne, als der wirkſame und 
treue Gehilfe der monarchiſch⸗nationalen Politik des Herrn Reichskanzlers 
zu ſein, um ſodann nochmals den Angriffen des Vorredners gegenüber 
auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß er ſich keiner agents provocateurs 
bediene, daß er jedoch die Verantwortung für die Polizeiverwaltung ab⸗ 
lehnen müſſe, wenn man ihm die Benutzung von Geheimpoliziſten ver⸗ 
kürzen wolle. Nachdem der Miniſter ſodann nochmals das Verhalten 
der Schweizer Behörden gegenüber dem Treiben der innerhalb ihrer 
Grenzen ſich aufhaltenden Sozialrevolutionäre als ein jedenfalls nicht zu 
billigendes gelemmeihmet, erklärte er, daß es richtiger und menſchlicher 
ſei, durch Verlängerung und Verſchärfung des Sozialiſtengeſetzes einer 
Kataſtrophe vorzubeugen, als nach Ausbruch einer ſolchen mit gewalt⸗ 
ſamen Mitteln vorzugehen; deshalb möge man denn wohlüberlegen und 
die von den verbündeten Regierungen nahezu einſtimmig genehmigte 
Vorlage annehmen. (Lebhaftes Bravo rechts). 

Nachdem ſich ſodann noch Abg. Dr. von Marquardſen (nat. lib.) 
für die zweijährige Verlängerung des unveränderten Geſetzes und Abg. 
von Koszielski (Pole) für die Bekämpfung der Sozialdemokratie im 
Rahmen der ordentlichen Geſetzgebung ausgeſprochen, wird die Debatte 
auf Montag 11 Uhr vertagt. 


Preußiſcher Tandtag. 

Das Abgeordnetenhaus berieth in ſeiner heutigen 6. Plenarſitzung 
zunachſt den Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Reliktenbeiträge. 
Nach kurzer Debatte, an der ſich die Abgg. Rickert fsh, Dr. Dürre (ntl.) 
Bödiker und v. Schwarzkopf betheiligten, wurde die Vorlage einer be⸗ 
ſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Der Bericht betr. 
die Conſolidation preußiſcher Staatsanleihen wurde der Budgetcommiſſion 
zur Vorberathung überwieſen, ſodann der Geſetzentwurf betr. Grenz⸗ 
regulirungen mit Lippe⸗Detmold, debattelos in erſter und zweiter Leſung 
enehmigt, die Vorlage betreffend die Verwendung des Eiſenbahndepo⸗ 
tenfonds pro 1886/87 durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt, der 
Geſetzentwurf betr. die Einrichtung von Kehrbezirken für Schornſtein⸗ 
feger in erſter und zweiter Leſung nach kurzer Debatte angenommen. 


Nächite Sitzung: Montag 11 Uhr (2. Leſung des Etats). 8 
Deutſches 5 5 
erlin, 29. Januar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend mit den 
hier zur Zeit anweſenden höchſten Herrſchaften der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei. Nach dem Schluß derſelben fand bei den 
Kaiſerlichen Majeſtäten im Königlichen Palais eine kleinere 
Theegeſellſchaft ſtatt, zu welcher einige diſtinguirte Perſonen mit 
Einladungen beehrt worden waren. — Im Laufe des heutigen 
Sonntag Vormittags ließ Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt vom 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag 
halten und empfing darauf im Beiſein des Gouverneurs Gene— 
rals der Infanterie und General-Adjutanten von Werder und 
des Kommandanten General-Majors à Lı suite Grafen von 
Schlieffen den Gouverneur von Straßburg General-Lieutenant 
v. Verdy du Vernois und den Kommandeur der 10. Diviſion 
General⸗Lieutenant v. Seeckt, welche für die verliehenen Ordens⸗ 
dekorationen ihren Dank abſtatteten, ſowie ferner den zum Ge⸗ 
neral-Lieutenant beförderten Kommandeur der 2. Garde⸗Kavallerie⸗ 
Brigade von Verſen und den hier eingetroffenen General- 
Lieutenant à la suite der Armee Graf v. Kanitz und zugleich 
auch den Stabsarzt Dr. Wolf à la suite des Königl. Sächſiſchen 
Sanitäts⸗Korps und den Premier-Lieutenant Kling à la suite 
des 2. Württembergiſchen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 29, beide 
kommandirt zum auswärtigen Amte, welche ſich vor ihrer Ab- 
reiſe nach dem Togo-Gebiet abmeldeten, und mehrere andere 
höhere Offiziere. Mittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer 
längere Zeit allein, und erſchien gegen 1 Uhr, als die neuauf⸗ 
ziehende Stadtwache, welche vom Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nr. 1 geſtellt wurde, beim Königlichen Palais 


Der alte Patron verlor ſich in Vermuthungen, ohne zu 
einem Schluß kommen zu können. 

Er ahnte irgeud einen Verrath; ſollte er ſchnell an Bord 
der Yacht zurückkehren? 

In dieſen Gedanken hatten die beiden Taucher ihren Weg 
vollendet, ſie befanden ſich jetzt nur noch wenige Schritte von 
ihrem Ziel, 

Silvio ſammelte ſeine Kräfte und trat entſchloſſen auf die 
Thür zu. 

Als er den Fuß auf die Schwelle der Kajüte ſetzte, legte 
ſich Antonio's Hand auf ſeine Schultern. 

Lebhaft wandte er ſich um. 

Er machte eine fragende Bewegung. 

Der alte Patron deutete mit dem Arm nach oben. 

Ein Körper ſtieg langſam über ihnen nieder und warf 
einen ungeheuren Schatten auf den, von der elektriſchen Lampe 
hell erleuchteten Raum. 

Es war Lurec. 

Antonio fühlte ſich beruhigt, und während Silvio ſeinen 
Weg nach der Kajüte wieder aufnahm, ging er einige Schritte 
dem neuen Ankömmling entgegen. 

Aber ſei es, daß dieſer die Richtung ſeines Niederganges 
ſchlecht berechnet hatte, ſei es, daß eine ungeſchickte Bewegung 
ihn vom Wege abbrachte, kurz, ſtatt an der Stelle das Deck zu 
berühren, wo ſich Antonio befand, kam er nicht weit vom Schiff⸗ 
hintertheil nieder. 

Ohne ſich dieſe Empfindung erklären zu können, befiel den 
alten Patron eine düſtere, argwöhniſche Ahnung, begierig beugte 
er ſich über Bord und verfolgte ängſtlich die geringſten Bewe⸗ 
gungen Lurec.s 

Indeſſen hatte Silvio an der Schwelle der Kajüte innege⸗ 
halten, die Thür aufgeſtoßen und erſchaudernd und zögernd 
einen furchtſamen Blick in das Innere geworfen 


Die Möbel und übrigen Gegenſtände, welche das Zimmer 
ſchmückten, befanden ſich noch alle vn ihrem Platz; nur hier 
und da ſchwammen einige Sachen, der unmerklichen und ein⸗ 
förmigen Bewegung des Waſſers folgend, hin und her. Ganz 
in feiner Nähe bemerkte Silvio ein feines Spitzentuch und be- 
mächtigte ſich deſſelben als einer heiligen Reliquie. 

Ohne Zweifel hatte es der Comteſſe Lanrianne angehört 

Uebrigens trieb er ſeine Nachforſchungen nicht viel weiter 
Der Times⸗Bericht hatte mit aller Beſtimmtheit den Ort ange 
geben, an dem ſie die Dokumente, von denen die unglückliche 
Mutter geſprochen, befinden mußten. Dorthin, nach dem Fuß⸗ 
ende ihres Lagers, wandte er die Blicke. 

Er ſah ein halb herausgezogenes Schubfach und ein zer⸗ 
brochenes Käſtchen. 

Haſtig begann Silvio beide zu durchſuchen — ſie waren 
beide leer. Hatten ſich alſo, wie es ziemlich ſicher war, die Doku⸗ 
mente hier befunden, ſo waren ſie entweder in dem Augenblick, 
als das Schiff zu Grunde ging, von der Comteſſe herausgeriſſen, 
oder ſpäter ein Spiel des Waſſers geworden. 

Dennoch wollte er noch nicht Alles verloren geben; er 
wollte die Nachforſchungen fortſetzen, wäre es auch nur, um 
noch einige Andenken an die Comteſſe zu erhalten. 

Als er ſich eben anſchickte, einige andere Käſtchen zu durch⸗ 
ſuchen, wurde plötzlich die Thür aufgeriſſen und ein dumpfer 
Ruf ertönte. 

Silvio wandte ſich um und bemerkte Antonio. 

Sein Auge blitzte unter der Metallmaske, und mit her⸗ 
riſcher Bewegung forderte er den Zögernden zur Rückkehr auf. 

Sein Begleiter dachte nicht daran zu widerſtehen. 

Etwas Unerwartetes mußte geſchehen ſein, eine ſchreckliche 
Gefahr ſie bedrohen; nur ſo ließ ſich die furchtbare Aufregung 
des alten Patrons erklären. 


vorüberdefilirte, mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin am Fenſte 
feines Arbeitszimmers und wurden Allerhöchſtdieſelben beim Er 
ſcheinen von dem vor dem Palais zahlreich verſammelten PA 
blikum mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. Später ertheill 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem Grafen Arnim⸗Muskau und dei 
Grafen Arnim⸗Boitzenburg, dem Bruder und dem Sohn dez 
kürzlich verſchiedenen Grafen Arnim, welche die Orden des Vet 
ſtorbenen überbrachten, die nachgeſuchte Audienz und hatte den 
nächſt auch noch der kommandirende General des XV. Armee 
korps General⸗Lieutenant v. Heuduck aus Straßburg die Eh 
des Empfanges. Am ſpäteren Nachmittage unternahm Se. MW 
jeſtät der Kaiſer, begleitet vom General-Lieutenant und Gener 
Adjutanten Grafen Lehndorff, eine Spazierfahrt nach dem Thier 
garten. Nach der Rückkehr fand bei den Kaiſerlichen Majeſtätel 
im Königlichen Palais eine kleinere Familientafel ſtatt, zu welche! 
der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm und der Herzog und di 
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin vol 
Potsdam nach Berlin gekommen waren. Zum heutigen Abende 
haben die Kaiſerlichen Majeſtäten wieder einige Einladungen zum 
Thee nach dem Kaiſerlichen Palais ergehen laſſen. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am heutigen Vor? 
mittage dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta⸗Hoſpitals 
bei. Nach der Rückkehr empfing Allerhöchſtdieſelbe Beſuche und 
unternahm Nachmittags eine Spazierfahrt. - 


— Prinz Wilhelm erhielt feine Ernennung zum General 
major in Form des bekannten blauen Briefes am Morgen feine 
Geburtstages im Stadtſchloſſe zu Potsdam. Morgen früh wird 
ſich Prinz Wilhelm von dem Gardehuſaren- Regiment vera 
ſchieden und dasſelbe ſeinem Nachfolger, dem bisherigen etats⸗ 
mäßigen Stabsoffizier im Magdeburgiſchen Huſaren-Regiment, 
Major von Gottberg, übergeben. 

— Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm kamen heute Nachmittag zu mehrſtündigem Aufenthal 
von Potsdam nach Berlin und gedenken am Abend wieder 
dorthin zurückzukehren. — Um 5 Uhr begeben Höchſtdieſelben ſich 
zur Familientafel bei den Kaiſerlichen Majeſtäten nach dem 
Königlichen Palais. 

— In der Familie des Prinzen Wilhelm ſieht man, wie 
der „Poſt“ geſchrieben wird, einem in einigen Monaten ſtatt⸗ 
findenden freudigen Ereigniß entgegen. 

— Ihre Durchlauchten der Reichskanzler und die Fral 
Fürſtin von Bismarck ſind am Sonnabend aus Friedrichsruh in 
Berlin angelangt. 

— Die Wehrkommiſſion des Reichstags hat heute nach 
Abſchluß der zweiten Leſung den Geſetzentwurf betreffend Aen— 
derungen der Wehrpflicht mit den beſchloſſenen Abänderungen 
im Ganzen einſtimmig angenommen. Die Feſtſtellung des 
Berichts wird am Dienſtag erfolgen. Zum Referenten wird 
Frhr. von Maltzahn⸗Gültz beſtellt. Zu Paragraph 13 wurde 
noch ein Zuſatz beſchloſſen, wonach die Zahl der zur erſten 
Uebung einzuberufenden Mannſchaften durch den Reichshaushalts⸗ 
etat feſtgeſtellt wird. Ferner ſoll die Heranziehung zur erſten 
Uebung der Regel nach innerhalb eines Jahres nach Ueberwei— 
fung zur Erſatzreſerve und die Bekanntmachung des Geftellungs 
tages bis zum jedesmaligen 15. Juli erfolgen. Außerdem wurden 
noch zwei andere wenig erhebliche Abänderungen vorgenommen. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die auf dem Prinzipe der 
beſchränkten Haftbarkeit baſirende Reform des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes ſoll für die allernächſte Zeit dem Bundesrathe zugehen. 

— Die Nachricht, daß die preußiſche Regierung die Fer 
ſprechlinie Verniers⸗Aachen⸗Köln genehmigt habe, bedarf noch 
vorläufig der Beſtätigung. f 
Der Verband deutſcher Schloſſerinnungen hatte auch in 
dieſem Jahre ſeine Petition: den Verkauf von Schlüſſeln, das 
Oeffnen von Schlöſſern ꝛc. nur Innungsmeiſtern zu geſtatten, 
beim Reichstage wiederholt. Die Petitionskommiſſion, welche im 
vorigen Jahre beſchloſſen hatte, die Petition dem Reichskanzler 
zur Kenntnißnahme zu überweiſen, (eine Reſolution, die durch 
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes reſultatlos blieb) hat diesmal 
beſchloſſen, dem Reichskanzler lediglich eine Abänderung des 
Strafgeſetzbuches dahin zu empfehlen, daß fortan nicht nur 
„Schloſſer“, welche Schlüſſel anfertigen ꝛc. beſtraft werden, ſon⸗ 
dern der Paſſus in dem bezüglichen § 369 beginnen ſoll mit 
den Worten: „Wer“ Schlüſſel anfertigt ꝛc. 

— Als Nachfolger des deutſchen Geſandten in Brüſſel, 
Grafen Brandenburg, der nach 44jähriger Thätigkeit im Staats⸗ 
dienſte in den Ruheſtand tritt, wird der deutſche Geſandte bei 
den Vereinigten Staaten, v. Alvensleben, genannt. f 


Er trat zu ihm und fragte ihn durch Zeichen, was ihn ſo 
bewege. 

Statt jeder Antwort ergriff Antonio haſtig ſeinen Arm und 
zog ihn eilig von dieſem Theil des Schiffes fort. 

Ahnte auch Silvio nicht, was ihn bedrohte, ſo ließen ihn 
doch die kurzen, fieberhaften Bewegungen, die angſtvoll leuchten⸗ 
den Augen feines Begleiters irgend eine furchtbare Gefahr errathen. 

Sie ſchritten das Deck entlang, und als ſie an dem äußer⸗ 
ſten Rande angelangt, gab Antonio heftig das Zeichen zur 
Rückkehr. 

Silvio folgte ſeinem Beiſpiel. 

Die Verbindung mit der Pacht war keinen Augenblick unter⸗ 
brochen geweſen, und die beiden Taucher fühlten ſofort, daß ſie 
den Grund des Meeres verließen und langſam zur Oberfläche 
aufſtiegen. 

Silvio glaubte zu träumen; er wünſchte ſehnlichſt eine Er⸗ 
klärung des Vorgefallenen. Aber die Rückkehr erforderte äußerſte 
Vorſicht, und ſo mußte er ſich gedulden. 

Da ertönte plötzlich ein furchtbarer Knall unter ihnen; 
in gewaltigen Strudeln ſchäumten die Wogen auf, beide Taucher 
wurden heftig hin- und hergeſchüttelt und ſahen ſich im Augen 


— 


blick von einer unzuſammenhängenden ſchwarzen Maſſe eingehüllt, 


die aus Schiffstrümmern und zerriſſenen Meeresungeheuern be 
ſtand und dazwiſchen wanden ſich zuckend, blutend, von ſchreckli⸗ 
chen Wunden zerfleiſcht, Tauſende von Fiſchen und anderen 
Meeresthieren. 

Silvio wurde faſt ohnmächtig bei dieſem entſetzlichen Vor⸗ 
fall, ſein Herz ſchlug heftig und drohte ſeine Bruſt zu zerſprin⸗ 
gen, ſein wirrer Blick ſuchte ſeinen Begleiter. 

Glücklicherweiſe befand ſich dieſer in ſeiner Nähe, und ſei 
es, daß die Matroſen der Yacht, erſchreckt, ihre Auffahrt beeilt 
hatten, kurz einige Minuten ſpäter befanden fie ſich auf Ded. 

Weiter reichten Silvio's Kräfte nicht. (Fortſetzung folgt.) 
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Straßburg i. E., 28. Januar. Der hieſige Färberei⸗ 


beſitzer Appel wurde geſtern verhaftet. 


Ausland. 

Nom, 28. Januar. Geſtern wurde im Kapitol die Mar⸗ 
morbüſte des verſtorbenen Profeſſors Heuzen in Gegenwart des 
tellvertretenden Bürgermeiſters Jolumſo und der Mitglieder des 
deutſchen archäologiſchen Inſtituts enthüllt. 

London, 27. Januar. Der parnellitiſche Parlamentsdepu⸗ 
tirte für Monagham, Patrick O'Brien, welcher wegen einer auf⸗ 
rühreriſchen Rede am 20. d. M. verhaftet worden war, iſt zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

London, 28. Januar. Dr. Mackenzie iſt heute früh nach 
San Remo abgereiſt. 

Stockholm, 28. Januar. Der Erzbiſchof Sundberg hat 
den Auftrag, ein neues Miniſterium zu bilden, nicht ange⸗ 
nommen. 

Paris, 28. Januar. Der Botſchafter Menebrea ſprach dem 
Miniſter des Aeußeren, Flourens, den Wunſch der italieniſchen 

egierung aus, auf weitere Handelsvertrags⸗Verhandlungen zu 
verzichten. 

Madrid, 28. Januar. Die Königin Iſabella iſt nach Se⸗ 
villa abgereiſt; die Königin-Regentin und die Miniſter gaben 
derſelben das Geleit nach dem Bahnhofe. 

St. Petersburg, 28. Januar. Der Chef des General— 
ſtabes im Marine⸗Miniſterium, Tſchichatſcheff, iſt zum Komman⸗ 
direnden des Uebungs⸗Geſchwaders für die kommenden Uebungs⸗ 
fahrten ernannt worden; die Flaggoffiziere dieſes Geſchwaders 
und der Kommandirende des Artillerie-Lehr-Geſchwaders und des 
Marine⸗Schul⸗Geſchwaders ſind gleichfalls bereits ernannt worden. 
i St. Petersburg, 29. Januar. Der chineſiſche Geſandte 
Hung Suen iſt geſtern in das Ausland abgereiſt. — Bei dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter fand geſtern ein diplomati⸗ 
ches Diner ſtatt, an welchem auch der Miniſter von Giers 
theilnahm. — Der „Swet“ beſtätigt, daß bei der Landung der 
Inſurgenten bei Burgas Nabokoff, Kapitſchitſch und 13 Monte⸗ 
negriner gefallen ſeien. 32 Inſurgenten ſeien in Konſtantinopel 
internirt worden. 

Athen, 29. Januar. Die griechiſch-rumäniſchen Differenzen 
ſind in Folge Maßnahmen des rumäniſchen Geſandten und der 
Annahme der griechiſchen Note, die früher verweigert worden 
war, beigelegt. Der giechiſche Geſandte in Bukareſt begiebt ſich 
emnächſt dorthin, um über eine Konſular⸗ und Handelskonven⸗ 

on zu verhandeln. 

Philippopel, 28. Januar. Prinz Ferdinand wohnte heute 
Gottesdienſte in der Moſchee bei und erwiderte auf eine 
an ihn gerichtete Anſprache, er werde dafür Sorge tragen, daß 
ie muſelmänniſche Bevölkerung entſprechend den Wünſchen des 
Sultans begünſtigt und gefördert werde. Nach dem Gottesdienſte 
rachten viele vornehme Türken dem Prinzen prächtig geſtickte 
Stoffe dar. 

Provinzial- Nachrichten. 

Niefenburg, 27. Januar. (Tragiſches Geſchick.) Wie ſchnell eine an 
ſich unbedeutende Veranlaſſung Unglück über einen Menſchen bringen 
ann, beweiſt der nachſtehende Vorfall, durch welchen ein in hieſigen 
reiſen wohlbekannter und allgemein beliebter junger Mann auf ein 
anges Schmerzenslager geworfen worden iſt. Derſelbe befand ſich, be⸗ 
bufs Gründung eines eigenen Heerdes, in einem Nachbarorte und war 
eines Tages Zeuge, wie in einem Sr e ein Truthahn oder ſogenannter Puter 
geichlachtet wurde. Dabei kam zur Sprache, daß es gut jei, die in den 
eulen befindlichen ſtarken Sehnen vorher herauszuziehen, was ſich aber 
ehr ſchwer bewerkſtelligen laſſe. Der junge Mann meinte, das könne 
doch nicht ſo ſchwer ſein, und ergriff eine der Sehnen, die er noch, um 
beſſer ziehen zu können, mit einem Handtuch umwickelte, während ein 
Nderer das geſchlachtete Thier feſthielt. Wahrſcheinlich wurde die Sehne 
mit dem Tuche zu kurz gefaßt, daſſelbe ſtreifte ſich bei dem kräftigen 
Tage ab, der junge Mann fiel hin und brach den Fuß. Das tragiſche 

eſchick deſſelben erregt hier allgemeines Bedauern. Da wir am Orte 
gute und erfahrene Aerzte haben, nimmt ein Freund den Verunglückten 
in ſein Haus bis zu ſeiner Wiederherſtellung. ; 

Marienburg, 27. Januar. (Apothekenverkauf.) Die hieſige Apo⸗ 
theke iſt an einen Herrn Schulz aus Königsberg für den Preis von 
172000 Mark verkauft worden. 

Danzig, 28. Januar. (Brauſteuer.) Von den in der Keen Stadt 
und in den Vorſtädten befindlichen fünfzehn Brauereien iſt in der Zeit 
vom 1. Oktober 1886 bis zum 30. September 1887 eine Brauſteuer von 
in Summa 160 166 M. 70 Pf. aufgebracht worden. 

Königsberg, 27. Januar. (Ein entſetzlicher Unglücksfall)? ereignete 


[6 geſtern Abend um 5 Uhr auf dem Rangirbahnhof der Südbahn in 


Thorn, 31. Januar 1888. 

Br (Militäriſches.) Nach dem neueſten „Militär⸗Wochenblatt“ iſt 
er Kommandeur der 3. Diviſion, Generallieutenant von Oppeln⸗ 
zronikowski zum Gouverneur von Metz ernannt, an ſeine Stelle ift der 
isherige Commandeur der 2. Garde ⸗Inf.⸗Brigade Generalmajor von 
Altenborn ⸗Stauchau, mit der Führung der 3. Diviſion beauftragt. 
AremierLieutenant von Erhardt, à la suite des J. Hannov. Ulan.⸗Rgts. 
1 r. 13 und vom Nebenetat des großen Generalſtabes, iſt unter Be⸗ 
Mung in dieſem Verhältniß und unter Beförderung zum Rittmeiſter 
dorläufig ohne Patent, zum 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 4, à la suite 
eſſelben verſetzt. e 575 
d (Perſonalien.) Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Beſtätigung 
er Wahl des Landſchaftsraths Rittergutsbeſitzers Plehn⸗Kraſtuden zum 
* er Landſchafts⸗Departements Marienwerder der weſtpreußiſchen 

ndſchaft. 


— Perſonalien.) Der Amtsvorſteher Reißmüller in Grem⸗ 
dezyn N verreiſt; die Amtsgeſchäfte werden während der Zeit von dem 
ellvertretenden Amtsvorſteher Kirchner in Rogowko wahrgenommen. 
„ (Die Königl. Eiſenbahn⸗ Direktionen) find vom Mi⸗ 
niſter angewieſen worden, bis zum 1. April 1889 ſämmtliche Perſonen⸗ 
rife der preußiſchen Staatsbahnen nach einheitlichen Grundtaxen umzu⸗ 
80 men. Als Grundtaxen werden angenommen: für Schnellzüge 1. 
Haſſe 9 Klee, 2. Klaſſe 6 Pf., 3. Klaſſe 4½ Pf.; für Perſonen⸗ 
Pie 1. Klaſſe 8 Pfennig, 2. Klaſſe 6 Pf., 3. Klaſſe 4 Pf., 4. Klaſſe 2 

ennig pro Kilometer. Für Retourbillets wird der einfache ſirddie g. 
um 50 pCt. erhöht. Auf vielen Strecken treten vorwiegend für die 3. 
und 4. Klaſſe, aber auch für geroifle Schnellzüge Ermäßigungen ein; 
dacht dieſe Ermäßigungen bewirkte Ausfall wird auf 1600000 Mk. 

ätzt. 

— CJagdkalender.) Im Monat Februar beſchränkt ſich die Jagd 
auf männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Fa⸗ 
ſanen⸗Hähne, Trappen, Schnepfen und wilde Enten. 

Er (Die totale Mondfinſterniß) konnte am Sonnabend Abend 
dotz des bewölkten Himmels wahrgenommen werden. Die Angaben, welche 

er die Zeit der Finſterniß gemacht wurden, waren ziemlich correct, da 
egen ¼ 11 Uhr, wie nach den Berechnungen vorhergeſagt war, das 
Aatreten der Verfinſterung deutlich bemerkt werden konnte. Der zweite 
Dit; Anfang der totalen Finſterniß, ſpielte genau eine Stunde ſpäter. 

le Totalität währte bis 1 Uhr 25 Minuten, zu welcher Zeit das erſte 


nene Stückchen des Mondes links aus dem Erdſchatten wiederum her⸗ 


ustrat; immer mehr kam der alte Geſell hinter den Couliſſen hervor, 


bis er um 2 Uhr 26 Minuten wieder ſeine volle Rundung erreicht hatte 
und nach wie vor ſein mildes Licht auf die Erde herniederſtrahlen ließ. 

— (Der Kaufmänniſche Verein) hatte für geſtern Abend im 
Saale des Schützenhauſes eine muſikaliſche Soiree arrangirt und zu 
dieſem Zwecke die Altiſtin Frau Krüger, Pianiſtin Fräulein Marie 
Schnabel und den Bariton Herrn Fritz Reinhold engagirt. Die Klavier⸗ 
ſoli ſowie die Geſangspiecen wurden mit vielem Beifall aufgenommen, 
und namentlich wurde die Altiſtin, Frau Krüger mehrmals hervorge⸗ 
rufen. An das Concert ſchloß ſich ein Ball, zu dem die Muſik von der 


Kapelle der Einundſechsziger geſtellt wurde. Das heitere Feſt erfreute ſich 


einer ſehr regen Betheiligung und währte bis ſpät in die Nacht. 

— (Profeſſor Becker.) Die beiden letzten es » Goireen des 
Preſtidigitateurs Becker waren ſehr zahlreich beſucht, namentlich am 
geſtrigen Abend reichte der ſonſt jo geräumige Genzel'ſche Saal kaum 
aus, die ſich drängende Menſchenmenge zu faſſen. Die einzelnen Experi⸗ 
mente wurden gleichwie in der erſten Soirée mit überraſchender Fertig⸗ 
keit ausgeführt und erregten wiederholentlich lauten Beifall Wir wollen 
jedoch den die geſtrige Vorſtellung einleitenden vom Publikum mit Recht 
ſehr übel vermerkten Vorfall nicht unerwähnt laſſen. Da ein Nach⸗ 
mittagsconcert ſtattfand, jo durfte der Beginn der Abend -Vorſtellung 
nicht auf ½ 8 Uhr angeſetzt werden, zumal erfahrungsgemäß die Nach⸗ 
mittagsconcerte ſtets bis 7 Uhr währen. Die Folge dieſer Unaufmerk⸗ 
ſamkeit war, daß während im Saale die nummerirten Plätze wieder ge⸗ 
ordnet wurden, das Publikum draußen in der Kälte warten mußte, bis 
endlich nach 8 Uhr der Eintritt von den ſich an der Kaſſe den 
gleichſam erzwungen wurde. Da die Ordnung in den Stuhlreihen 
nur in der erſten Hälfte hergeſtellt war, die übrigen Stühle aber nach den 
Nummern bunt durcheinanderſtanden, ſo war die unausbleibliche Folge, 
daß nur ein kleiner Theil des Publikums die gekauften Sperrſitze 
einnehmen konnte; die Mehrzahl mußte froh ſein, überhaupt 
einen Platz zu bekommen. Doch wir hoffen, daß es Herrn Becker ge⸗ 
lungen iſt, durch ſeine höchſt intereſſanten Kunſtſtückchen die üble Laune, 
die in Manchem aufgeſtiegen war, ganz zu verſcheuchen. 

— . Aergerniß) erregten am Sonnabend Abend 
drei Tiſchlergeſellen, welche ihren Wochenlohn in Schnaps angelegt hatten 
und dann trunken durch die Breiteſtraße taumelten, die Paſſanten an⸗ 
rempelten und ſich außerdem durch lauten Skandal in unangenehmer 
Weiſe bemerkbar machten, bis ſie durch Polizeibeamte nach Nummer 
Sicher abgeführt wurden. Die drei Ruheſtörer ſehen ihrer Beſtrafung 
entgegen. 

— (Billige Tanzſchuhe) wußte ſich ein Dienſtmädchen zu ver⸗ 
ſchaffen, deſſen Brodherr Inhaber eines Schuhwaarenlagers iſt. So oft 
das Mädchen zum Tanz ging, entlieh es ſich aus dem Laden ohne 
Wiſſen ihrer Herrſchaft ein paar Gamaſchen, in denen es ſich dann 
luftig auf dem Tanzboden umherdrehte. So auch geſtern. Diesmal 
wollte es jedoch der Zufall, daß der Meiſter die Gamaſchen in ſeinem 
Lager vermißte. Nachdem ſich bei der Rückkehr des Mädchens das 
räthſelhafte Verſchwinden der Schuhe aufgeklärt hatte, ſtellte der Meiſter 
gegen ſeine tanzluſtige Dienſtmagd einen Strafantrag wegen dieſer 
wiederholten eigenwilligen Entlehnung. 

— (Diebſtahl.) Vor ca. 14 Tagen gerieth der Handlungsgehülfe 
des Kaufmanns M. in der Neuſtadt mit dem Hausdiener in Steif, in 
Folge deſſen der letztere vom Prinzipal entlaſſen wurde. Um ſich an 
dem Commis zu rächen, ſtahl der Hausknecht demſelben geſtern Abend 
aus der unverſchloſſenen Stube faſt ſämmtliche Kleidungsſtücke, ſowie 
eine goldene Uhr nebſt Kette. Uhr und Kette, ſowie eine Weſte ſcheint 
der Dieb auf ſeinem Rückzuge verloren zu oben da dieſelben in einem 
neben dem Wohnhauſe gelegenen Stalle aufgefunden wurden. Bei den 
heute Morgen angeſtellten Recherchen gelang es der Polizei, den Dieb in 
der Jacobsvorſtadt feſtzunehmen. Die geſtohlenen Sachen wurden noch 
in ſeinem Beſitz vorgefunden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 17 Perſonen. 

— (Feuer.) Am 17. d. Mts. Abends 7 Uhr brannte die Strusz⸗ 

Mühle bei Schönſee total nieder. Die Entſtehungsurſache des Feuers il 
noch nicht aufgeklärt. Das Grundſtück war mit 4000 Mk. bei der Weſt⸗ 
preußiſchen Feuer⸗Societät verſichert. 
— (Pfarrſtellen⸗Beſetzung.) Die Pfarrſtelle zu Marienau 
(Diöceſe Marienburg) iſt mit dem ſeitherigen Pfarr-Verweſer Prediger 
Ernſt Paul Rudolf Preul und die zweite Predigerſtelle zu Pr. Stargard 
8 ſeitherigen Predigtamts-Candidaten Oskar Adolf Brandt beſetzt 
worden. 

— (Erledigte Stellen.) Erledigt iſt die Stelle des Kreisthier⸗ 
arztes zu Deutſch Krone. Gehalt 600 Mark. — In den drei neuen 
Kreiſen Znin, Filehne und Wittowo ſind die mit einem Gehalte von je 
900 Mk. verbundenen Kreisphyſikatsſtellen zu beſetzen. 


Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 
(ohne Gewähr.) 
8. Tag. Vormittags⸗Ziehung: 
1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 90 453. 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 16 995 
34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3470 5558 11214 28 093 
34362 44730 54267 61686 64435 65 931 73 394 77 375 81 985 85 448 
86 782 89 376 89 474 92 704 95 411 110136 113 091 143 108 120 944 
121 562 123037 126 104 126 110 128 906 130 133 145 080 155 129 
170 092 181045 181 492. 
42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2862 4534 7698 17 595 17 906 
20 395 21845 26 052 28 356 28 965 30099 30 862 34498 35 616 
41410 53398 56475 56818 61885 82 306 84 917 87884 89 781 96 005 
103294 105465 108385 117639 121745 139399 142861 147437 
150794 152820 154967 166011 166572 176686 179878 179 982 
180 906 185 702. 
39 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2318 2640 8060 15 490 19 219 
23883 24263 31285 33 800 34542 41 341 44 672 46 752 54 419 57 299 


58 846 59 718 70 234 83 490 87 105 90 264 93 504 101 301 116959 


119 947 123 860 133 620 134377 141978 143 355 145 030 147 878 
152 747 157 580 157 705 161902 163 423 172 524 181 927. 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 150000 Mk. auf Nr. 35 453. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 89 301. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 3250 76 068 128717 189 148. 

43 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2446 10 386 11 682 11 839 
16129 17272 23 294 30 455 33 323 36 038 37341 40 765 49 247 
52 390 72 368 75 474 83 339 83 411 83469 84692 94 128 95 795 
111803 117 477 118 421 121778 122 745 127 410 128 072 128 969 
129 816 132 745 138 676 141571 147 442 163 174 171 002 172 720 
174 343 178 987 183 240 185 770 187 251. 

38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4274 9107 14 679 22 565 
29 221 30 134 39 086 44 656 51 130 61070 61 506 65 213 66539 
66 694 71063 73 632 77 177 82 472 84 768 85 852 86 707 91 828 
92 783 95 46 97 739 98 063 100 334 113 664 113 676 121035 134 500 
142 862 146 414 150 505 153 921 162 933 180 632 182 485. 

29 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3400 18 588 22 385 24 334 
26 140 35 672 45 201 57 413 59 129 61457 65 268 66 279 66 423 
72 834 79 476 80 446 88 036 91 070 99 883 108 000 113 932 115 407 
118 782 128 732 137 730 144391 162 943 171862 174 671. 


Hauswirthſchaſtliches. 
(Ob Butter echt oder nachgemach'i) iſt, kann leicht 
entdeckt werden. Man miſcht ein paar Tropfen Schwefelſäure 
mit ein wenig Butter. Iſt die Butter echt und rein, ſo wird 
ſie zuerſt eine dunkle weißlichgelbe Farbe annehmen, ſpäter 
aber ſo roth werden wie ein Ziegelſtein. Wenn jedoch die 
Butter nur Oleomargarin oder Kunſtbutter aus Rindsfett iſt, 
ſo wird ſie zuerſt wie klarer Bernſtein ausſehen, nach Verlauf 
von etwa zwanzig Minuten eine tiefe karmoiſinrothe Farbe an⸗ 
nehmen. 


Kleine Mittheilungen. 
Peſt. (Haarſträubende Berichte über das Wüthen von 
Wölfen), welche bei der ſtrengen Kälte bis in die Dörfer vor⸗ 
dringen, kommen aus der Provinz. Der Richter von Cseh, 
Vaſilii Csurdar, befand ſich geſtern in Großwardein. Auf dem 
Heimwege wurden die Pferde von einem Rudel Wölfe ange 
fallen. Die erſchreckten Pferde gaben dem Schlitten einen ſolchen 


Ruck, daß der Richter herausgeſchleudert wurde. Der Kutſcher 
hieb in die Pferde ein und fuhr davon, ohne ſich nach ſeinem 
Herrn umzuſehen. Erſt nach einer Weile wagte er zurück⸗ 
zuſchauen. Ein ganzes Rudel Wölfe war über den Richter her- 
gefallen, welche denſelben im Augenblicke in Stücke geriſſen 
hatten. Nach wenigen Minuten waren von ihm nur noch einige 
Knochen vorhanden. Ferner wird aus Facset gemeldet: Aus 
der benachbarten Gemeinde Dikés fuhr in der jüngſten Nacht ein 
rumäniſcher Bauer mit ſeinem 13 jährigen Sohne im Schlitten 
nach Lugos. Unterwegs wurde der Schlitten von einem Rudel 
Wölfe angegriffen und der Bauer, um nur ſein eigenes Leben 
zu retten, erfaßte ſeinen Sohn und warf ihn den Wölfen zur 
Beute hin. Das unglückliche Kind wurde von den Beſtien 
augenblicklich in Stücke geriſſen. In Lugos angelangt, fühlte 
der unnatürliche Vater Gewiſſensbiſſe und ſtellte ſich dem Ge⸗ 
richtshof, worauf er in Haft genommen wurde. 

Paris, 26. Januar. (Herr de Pene), der Chef-Redakteur 
des „Gaulois“, iſt geſtorben. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Correctur von der Hand unſeres Kaiſers.) 
In vielen Geſchichtswerken, namentlich aus früherer Zeit, finden 
wir die Kämpfe von 1813, 1814 und 1815 oftmals noch als 
„Freiheitskriege“, anſtatt, wie jetzt allgemein üblich und logiſch 
richtiger, als „Befreiungskriege“ bezeichnet. Die Veranlaſſung 
zu dieſer letzteren richtigen und ſozuſagen offiziellen Form ſtammt 
von keinem geringeren, als von unſerm Kaiſer Wilhelm her, 
und zwar war der Hergang, wie wohl wenig bekannt ſein mag, 
folgender: Der verſtorbene Vorleſer des Deutſchen Kaiſers, der 
ehemalige bekannte Berliner Hofſchauſpieler und ſpäter Hofrath 
Louis Schneider, überreichte öfter dem Kaiſer Publikationen vor 
ihrer Veröffentlichung zur Durchſicht. In einer derſelben, welche 
über die Jahre 1813, 1814 und 1815 handelte, hatte Louis 
Schneider durchgehends die Bezeichnung „Freiheitskrieg“ ange⸗ 
wandt. Als er nach einiger Zeit das Manuſcript zurückerhielt, 
fand Hofrath Schneider dieſes Wort von der Hand des Kaiſers 
ſelbſt jedesmal, ſo oft es vorkam, in „Befreiungskrieg“ 
umgeändert. Schneider ſorgte für die möglichſte Verbreitung 
dieſer Anſchauung feines kaiſerlichen Herrn, der wohl auch ande⸗ 
ren gegenüber ſeiner Meinung Ausdruck verliehen haben mag, 
— kurzum, ſeitdem hat ſich die Bezeichnung „Befreiungskriege“ 
in allen officiellen und nicht officiellen Schriftſtücken mit vollem 
Rechte immer mehr und mehr eingebürgert. a 

(Seumes 125. Geburtstag.) In dieſen Tagen feiert 
man den 125. Geburtstag des biedern Joh. Gottfr. Seume, 
deſſen „Spaziergang nach Syrakus“ ſeiner Zeit ſo großes Auf⸗ 
ſehen erregte. Seine trüben Erlebniſſe als Zwangſöldner in 
Amerika, wie auch in preußiſchen Dienſten als gemeiner Soldat 
ſind allgemein bekannt. Von ſeinen Dichtungen, die nicht eben 
ſehr zahlreich ſind, hat ſich manches noch heute als beliebt und 
geſchätzt erhalten. Er ſtarb, erſt 47 Jahre alt, an Entkräftung 
in Teplitz, wohin er mit Chriſtoph Auguſt Tiedge und der 
Dichterin Eliſa von der Recke gegangen war. Seumes Gedicht 
„Die Geſänge“ entſtammt die oft angezogene Strophe: „Wo 
man ſingt, da laß dich ruhig nieder, Ohne Furcht was man 
im Lande glaubt, Wo man ſinget, wird kein Menſch beraubt, 
Böſewichter haben keine Lieder.“ Von ihm iſt desgleichen das 
Gedicht „Der Wilde“, mit dem Beginn: „Ein Kanadier, der 
noch Europens übertünchte Höflichkeit nicht kannte.“ Seume 
＋ 13. Juni 1810. 


(Ein neuer Fluß.) Lehrer: „Nun, Meierſtein, welches 
ſind die größten Flüſſe Rußlands?“ — Meierſtein: „Die Wolga, 
die Achſe .. ..“ — Lehrer: „Die Achſe? Wie kommſt Du da⸗ 
rauf?“ — Meierſtein: „Hat doch geſagt mein Vater, die Waare, 
was nicht geht auf der Wolga von Kaſan nach Niſhnij, das geht 
auf der Achſe!“ 

(Gaſt zum Kellner): „Hören Sie, dieſes Huhn mit 
Reis iſt nicht mehr zu eſſen. Das iſt wohl Huhn mit „Reis 
älterer Linie?“ 


audelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
30. 


Fonds: gedrückt. 


Ruſſiſche Banknoten 174—75 | 175—10 
Wie , 174—20 | 174—70 
Ruſſiſche 5_%, Anleihe von 1877 98-251 98-40 
Polnische b 5 % er 53—601 54 
wan iquidationspfandbriefe . 4850| 49-10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99— 99—10 
oſener Pfandbriefe 4% ů »ůVwVù8tQ . 102—70 | 102—80 
eſterreichiſche Banknoten 160—65 | 160 —75 
Weizen gelber: April⸗Mai 169—50 | 168-25 
NEPTUN dee le 172— 1170-50 
loko in Nemwyorf . 90—50 90—50 
Roggen: loko 117— 1117 — 
Januar⸗Februar 120— 1120— 
5 ; 123— 122—50 
Ai n 125— 1124-50 
Rüböl: April⸗Mai 46—30 46— 
Min 46—40 46—20 
Spiritus: loko verſteuert . 98—90 98—80 
E Be 31—80 | 31—90 
Januar⸗Februar verſteuert l 99—30 99—30 
April! 100—10 | 10030 
ini =: 00. 100—80 1 100—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 
Getreidebericht der Thorner . für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Januar 1888. 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen behauptet 127 Pfd. bunt 147 M., 127 Pfd. hell 148 M., 129 
fd. hell 150 M., 130 2 ell 151 M. 
Roggen 118/119 Pfd. 98 M., 122 Pfd. 100 M., 124 Pfd. 103/4 M. 
Erbſen feine Victoria 130—135 M., Futterwaare 94—97 M., Mittels 
waare 100 —103 M., 
Hafer 85-96 M. 


Königsberg, 28. Januar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 

10 000 Liter pCt. ber Faß feſter. Zufuhr 50000 Liter, gekündigt 
20000 Liter. Loko kontingentirt 50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 
31,00 M. Gd. Loko verſteuert 99,50 M.,) Pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Bob. Loko kontingentirt —,— M. Br., 50, . Gd., —,— M. bez., 
oko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 31,00 M. Gd., —,.— M. bez., pro 
Januar kontingentirt —,.— M. Br., 50,00 M. Gd., —.— M. bez., 
anuar nicht kontingentirt —,.— M. Br., 31,00 M. Gd., —,— M. bez., 
pro aalen kontingentirt —,.— M. Br., 51,50 M. Gd., —,.— M. bez. 


ro 
M. bez., loko verſteuert —,— M 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Vierteljahre 
Oktober / Dezember 1887 an milden Gaben 
und Zuwendungen bei unſeren milden 
Stiftungen eingegangen ſind: 

1. bei der Kinderheim⸗Kaſſe: 
a) vom Herrn Pfarrer Stacho⸗ 

witz Kollektengeld vom 25. 

September v. Is. 5 M. 62 Pf. 
b) vom Herrn chiedsmann 

Schliebener Sühnegeld in 

einer Streitſachhe . 3, — „ 


EM. 62 
2. bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 
a) vom Herrn Kaufmann D. 
Sternberg Gefchent . . 25 M. — Pf. 
einem Ungenannten 
EE ce ae 
e) Ertrag aus den zu Weih- 
nachten v. J. abgehaltenen 
Kollekten, und zwar: 
aus der altſt. evangel. 57 


" " 


F 1 2BEn 
aus der neuſt. evangel. 
Kirche . 45 „ 43 7 


aus der altluther. Kirche kn 
aus der St. Joh.» Kirche 26 „ 12 „, 
aus der St. Marien⸗Kirche 26 „ 39 „ 


aus der St. Jacobs⸗Kirche 22 „ 51 „ 
d) Ertrag g. d. Almoſenbüchſe 
im Waiſenhaure. . . 1 % 1 


JI N. f. 
3. bei der Kaſſe des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts: 
a) vom Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck Geſchenk 
eines Ungenannten 
b) vom ra Hotelbeſitzer 
Leutke Sühnegeld von einem 
Dee 
e) vom Herrn Kaufmann D. 
Sternberg Geſchenk . . 25 „ — „ 
d) vom Herrn Kaufmann G. 
Bm Beſtand aus der 
Wolfram'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe „ 
50 M. 5 Pf. 
Thorn den 23. Januar 1888. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Allgemeine Orts⸗Krankenkaſſe 
betreffend. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 
betheiligten Handwerksmeiſter, daß zur Er⸗ 
leichterung der für die Lehrlinge jetzt vier⸗ 
zehntägig zu leiſtenden beſchwerlichen Bei⸗ 
ragsgahlung bei der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe eine Vorausbezahlung der Bei⸗ 
träge bis zur Dauer eines Jahres vom 
Vorſtande der Kaſſe zugelaſſen wird. 

Thorn den 27. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachuag. 
Der Feuer⸗Inſpektor Herr Reinicke iſt 

erkrankt, deſſen Stellvertretung get der 
sur der freiwilligen Feuerwehr Herr 
orkowski übernommen. 
Thorn den 28. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt für das Etatsjahr 
1. April 1888 bis dahin 1889 haben wir 
einen Lizitationstermin auf 
Donnerſtag den 2. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe, zwei Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt 450 Mk. 
und iſt vor dem Termine bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 21. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Gutsverkauf. 


Das Ritter ut Trzinno 

im Kreiſe Löbau Weſtpreußen belegen, 
747 Hektar, 42 Ar, 88 []⸗Mtr. groß, mit 
3590 Mk. 31 Pf. Grundſteuer⸗Reinertrag, 
im Josch 1874 landſchaftlich auf 340743 
Mk. geſchätzt, ſoll am 3 
Donnerſtag den 8. März d. J. 

um 11 Uhr Vormittags 
im Landſchaftshauſe hier verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
ſind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno ao 
welcher auch bei der etwa gewünſchten Be: 
ſichtigung des Guts über daſſelbe mündlich 
Auskunft geben wird. 

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
ſehr günſtigen Bedingungen iſt die Land— 
ſchaft bereit. 

Marienwerder den 5. Januar 1888. 


Königliche Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion 
i. V. 


Freiherr von Rosenberg. 


Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


eule, Arven- und 
Srnal. Saulen, 


sowie dessen raw.sale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen 

Preis incl Zusendung unt Cour 1 Mk. 
O. Kreikenbaum, Braunschweig. 


— Pf. 


Solzverfaufs-Befanntmachung. 
Königliche Gberförſterei Shulik. 


Am 3. Februar 1888 von Vorm. 10 Uhr ab 
ſollen in Griesbachs Gaſthofe in Vorwerk Dombrowo bei 
Mittenwalde folgende Kiefernbrennhölzer aus dem Einſchlage de 1887 
15 


Schutzhezirk Kroſſen, Totalität: 


ca. 500 Rm. Kloben, 150 Rm. Knüppel; 


2. Schutzbezirk Grünſee, Schlag Jagen 284: 22 Rm. Stubben, Durch— 
forſtung Jagen 257: 171 Rm. Kloben, 13 Rm. Knüppel, Totalität: 
160 Rm. Kloben, 28 Rm. Knüppel, 8 Rm. Stubben; 

3. Schutzbezirk Seebruch, Totalität: ca. 300 Rm. Kloben, 250 Rm. 


Knüppel. 


Von 12 Uhr ab folgende Kiefernbau- und Brennhölzer aus dem 


Einſchlage de 1888 
1. Schutzbezirk Kabott, Jagen 


205b: 179 Rm. Kloben, 24 Rm. 


Knüppel, Jagen 380: 20 Stück Bauholz III.⸗V. Taxklaſſe, 441 Rm. 
Kloben, 214 Rm. Stockholz J. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen 


über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin 


Schulitz den 28. Januar 1888. 


anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Der Gberförſter 


Nickelmann. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Gberförſterei W ode, 


Am 6. Februar 1888 von Vorm. 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr. Wodek folgende Kiefernhölzer 


1. aus dem Einſchlage 


des vorigen Winters: 


Belauf Wodek, Jagen 220 und 284: 950 Rm. Kloben, 


3 Totalität: 361 Rm 


n " 


Kloben, 
Kienberg, Jagen 263 und 264: 378 Rm. Kloben, 
Totalität: 149 Rm. 
2. aus dem Einſchlage dieſes Winters: 
Grüufließ: 150 St. Bauholz III. — V., 50 Bohlſtämme, 300 Stangen J. Kl. 


Kloben; 


„ Wodek: 300 Stangen I. Klaſſe, 

„ Kienberg: 60 Stangen 1. Klaſſe; 
ferner aus ſämmtlichen Beläufen die bis jetzt eingeſchlagenen Brennhölzer 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Wodek den 28. Januar 1888. 


Der Gberförſter 
Wallis. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden verpflichteten Militairpflichtigen, welche 


in hieſiger 
welche f 


tadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
ch hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1868 geboren ſind, ſowie Die⸗ 


jenigen, welche älter ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über ihre Militair⸗ 
verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis 1 


unter Vorzeigung ihres 


Einquartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. 


. Jebrnar d. Js. 5 
eburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen Looſungsſcheines in unſerem 


Es merden 


hiermit Ya Beſtimmungen bekannt gemacht: 


Die Militairpflicht beginnt mit dem 


der Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, 
e endgiltig enſchieden iſt. U ö 
ießung vom Dienſt im Heere oder in der Marine, 


die Dienſtpflicht des 
ſcheidungen beſtehen in der Ausſch 


1. Januar des Kalenderjahres, in welchem 


bis über 
Die endgiltigen Ent⸗ 


5 . 8 zur Erſatz⸗Reſerve oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 


Marine ⸗Thei 


Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 


Ortes, an welchem der Militairpflichtige ſeinen dauernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 


er keinen dauernden Aufenthalt, ſo muß er 


ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes, 


d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner 


Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. 


Wer innerhalb 


des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich 
in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande but 
in demjenigen Orte, an welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 


hatten, melden. 


- Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, fofern 
die Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. Sind Militairpflichtige von dem 
Orte ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reife be- 
geifiene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben ihre Eltern, 


ormünder, Lehr-, Brod- und Fabrikherren die Verpflichtung, fie zur 


anzumelden. 
Die Anmeldung zur Stammrolle iſt 


tammrolle 
in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe 


eder⸗ 


Seitens der Militairpflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine . 
i 


Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei 
90 der Anmeldung zur Stammrolle iſt der im erſten Militairpflichtjahr a 
ooſungsſchein vorzulegen, außerdem find etwa eingetretene Veränderungen (in X 

des Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes u. ſ. w.) dabei . 
Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle ſind nur diejenigen Mi 


etreff 
Von der 
itairpflichtigen 


befreit, welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden ausdrücklich hier⸗ 
von entbunden oder über das Jahr 1888 hinausgeſtellt worden ſind. 
„Miilitairpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militairpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem anderen 
Aushebungs⸗Bezirk oder Muſterungs⸗Bezirk verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung 


der Stammrolle ſowohl beim Abgange der 


ehörde oder Perſon, welche ſie in die 


Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
jenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt, innerhalb dreier Tage zu melden. Ver⸗ 
ven der Meldefriſten entbindet nicht von der Meldepflicht. e 
Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 


zu beſtrafen. 
Thorn den 6. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezilk 


Bromberg. 

Auf der Strecke Marienburg⸗Thorn ſollen 
3000 Stück kieferne Bahuſchwellen, 
von ungefähr 2,4 in Länge, welche ſich zur 
Herſtellung von Materialientransportgeleiſen 
eignen, verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Verkaufstermin 


au 
Sonnabend, 18. Februar d. J. 
5 Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau hierſelbſt, Gerechteſtraße 
Nr. 116, Zimmer Nr. 14, anberaumt. 

Angebote ſind verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Ankauf von Schwellen“ verſehen, 
rechtzeitig einzuſenden. Die Nachweiſung 
über die Lagerplätze der Schwellen, ſowie 
die Verkaufs- pp. Bedingungen, können in 
unſerem Büreau während der Dienſtſtunden 
eingeſehen oder auf portofreien Antrag 
gegen 0,50 M. bezogen werden. 

horn den 26. Januar 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 


Die auf den Strecken des unterzeichneten 
Eiſenbahn⸗Betriebs-Amts angeſammelten 
alten Schienen, Eiſen und Metallabgänge 
ſollen in dem 
Montag den 20. Februar d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau hierſelbſt, Gerechteſtraße 
Nr. 116, anberaumten Termin an den 
Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten alten Materialien ſowie die Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Büreau 
während der Dienſtſtunden eingeſehen oder 
auf portofreien Antrag gegen 0,75 M. be⸗ 
zogen werden. 

Die Angebote ſind bis zur Termins⸗ 
ſtunde portofrei, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebote uf den Ankauf alter 
Metallabgänge“ verſehen, einzureichen. 

Thorn den 29. Januar 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Beckers vorletzte Vorstellung | 
Im Biktoria-Sanl-Chenter. 


Heute Dienſtag 31. Januar Abends 8 Uhr: 


Vorletzte grosse fantastische Phänomenal- 


7 Extra-Gala-Vorstellung“ 


4 . Auftreten der Becker'ſchen Damen. 
Heute Neu! Zum erſten Male! 


Die ſchüne Marmor-Braut Önlathee. 


Eine Marmor » Büfte erwacht zum Leben — das Leben wird wieder 
zu Stein. Neu! Hier noch nicht geſehen! Größtes neueſtes Sen⸗ 
ſations⸗Experiment der Gegenwart. 

Neu! Der spiritistische Wunder-Sack! Neu! 

ausgeführt mit Fräulein Talinsky. Frappant! 


Neu! Ein Attentat auf Becker auf sein 
in Sibirien 1879. 


Die fliegende Dame im Publikum. 
Neues Programm in 4 verſchiedenen Abtheilungen. 
Tages⸗Verkauf bei Duszynskl. Ermäßigung bis 6 Uhr. 

Anfang 8 Uhr. Alles Nähere die Zettel. 


= 1. 
en Reisen 


Neu! Neu! 


Deutſche 


Landwirthſchaftliche Ausſtellung 


i zu Breslau, 7. bis 11. Juni 1888. 160 
[Zahlreiche Geld- und Ehrenpreiſe ſind ausgeſetzt für Pferde, 10 
Rinder, Schaſe, Schweine, Nutzgeflügel, Bienen, Samen, Weiden, 
Handelsdünger, ſowie Kalk und Mergel, Be- und Entwäſſerungsgeräthe, 
5 ſowie für Prüfungen von Düngerſtreuern und Jauchevertheilern. 
Aumeldungen bis I. März 1888. 
Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle: 
Berlin SW., 8. Zimmerſtraße 8. 


Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


Konfervativer Verein. 
Jeden Dienftag 
Herren-Abend 


im Schützenhauſe. N 
Hötel Gelhorn Bromberg 


vorm. Hoffmann 


Bekanntmachung. 
Die zwiſchen den Bahnhöfen Thorn und 
Thorn = Stadt verkehrenden Pendelzüge 
werden bis auf Weiteres nicht abgelaſſen. 
Thorn den 30. Januar 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
Zu dem am II. Febr. cr. ſtattfindenden 

Suhſcriptions⸗ 

Maskenball 


5 ſind jetzt die 3 
Berliner Maskenanzüge 


eingetroffen. — Näheres bei 
Otto Feyerabend, 


dicht am Bahnhof, ; 
Poſt und Telegraph im Nebengebäude 
Geſpanne zu jeder Tages⸗ u. Nachtzeit. 
Das frühere Hotel Hoffmann, jetzt voll⸗ 
ſtändig neu eingerichtet, mit allem Comfort 
der Neuzeit ausgeſtattet, iſt am 
a 15. November 
in meinen Beſitz übergegangen, und halte 
ich daſſelbe dem reiſenden Publikum beſtens 


il 20. 5 empfohlen. 
Mein Geſchäft Aufmerkſamſte Bedienung. 
bleibt einer Familien⸗ ernſprech m dee e 
N 2 2 2 8 e . 
ae wegen bis morgen Aae incl. Service u. Beleuchtung 50 M. 
Mittw och den I. Februar Nach: Hoteldiener zu jedem Zuge am Bahnhof. 
mittags 4 Uhr geſchloſſen. Herrmann Gelhorn. 
M. A. Szymanski, Eine Part.⸗Wohnüng, 
Seglerſtr. 140. 0 0 55 Zim., Kine 1 5 Zubehör 44 
aſſerleitung vom 1. April zu vermiethen 
Neunaugen bs Gerberſtr. 267b. A. Burczykowski. 
vor 50 ME. J. Schillerſtraße 42 
9 2 0 en a pro Schock ab hier, | it eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
: ei 4.90 Mt. nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. 3% 
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